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erscheint. (JEWISS: gibt unendlich viel mehr auf Cdie Sehnsucht ihres erzens hören Uun:
JL Uun: cschreiben über Cdie Endlichkeit, ihr folgen oft ın zunehmender Distanz zu

das Leben Uun: Überleben, als 1n€e Och- christlichen Glauben Uun: ZUr! Kirche.
schulwoche bieten kann: über Jene ber- [Das Buch VOo  3 Ihomas Philipp sucht nach
Millionen VOo  3 Menschen, Cdie auf Cdieser Welt 1n Möglichkeiten, den christlichen Glauben ın
Wahrheit nicht mehr leben, sondern 11UT mehr Verbindung miıt Innerer Erfahrung Uun: PSY-
„überleben‘, der über Cdie Leben Uun: chotherapeutischer Sensibilität erschliefßen.
selner Endlichkeit Gescheiterten un: erzwel- Man merkt dem UflOor . WIE 1n€e ANSC-
felten. SO 1st uch der Band celbst miıt selinem EsSSCIIE Sprache ringt, Cdie cehr individuell 1st,
Ihema Ausdruck einer unvermeidlich celbst- mal e{[waAS „betulich” wirkt, dann ber wieder
referentiellen Begrenztheit. Eın endlicher Blick kraftvolle Bilder findet, Cdie Aussagen des christ-
auf Clie Endlichkeit des Lebens. lichen Glaubens erfahrungsnah auf den Punkt
LiINZ Franz Gruber bringen. DIie Innere un: srofße Stärke des

Buches liegt darin, WIE einen Zugang zu

dreieinen ott erschliefßt. e Wege der Inne-
1E Erfahrung, Lebendigkeit Uun: Authentizität+ Philipp, Thomas: VWıe heute glauben?

Christsern im 21 Jahrhundert. Herder Ver-
sind dem christlichen Glauben heilig: ın den
Erfahrungen des (Je1lstes Gottes, selner lebens-1ag, Freiburg ı Br-Basel-Wıen 2010 (198,

C AÄAAA/ AbD.) Geb Uuro 17,95 (D) uro 18,50
cschafftenden raft. [ese Erfahrung wird jedoch
rückgebunden das Wort, den Anspruch,(A) ( HF 27,50 ISBN Y /8-3-451-37273458-5 der 1mm des anderen Menschen N-

Derzeit 1st viel VO  3 der Kirchenkrise, VOo  3 einer kommt. Im konkreten Menschen ESUS VOo  3

Glaubens-, Ja Gjotteskrise Cdie ede Kardinal Nazareth begegnet ın diesem unverstellt
Kasper hat ın selner Kritik den Reformfor- Cdas Geheimnis (‚ottes. Der Mensch braucht Cdas
derungen des Theologen-Memorandums auf gute Wort des Anderen: Israel erfährt dieses
Cdie Notwendigkeit einer „Glaubenserneuerung” Wort als Zuspruch un: degen, zugleich als He-
verwlesen, Cdie „ der Wurzel“ ANSEIZE Uun: rausforderung Uun: Gebot 7779 Der Mensch

sehnt sich nach solchem Wort, das ihm se1INe„zukunftsträchtige Phantasie“ entwickle,
den Glauben weiterzugeben un: 1TICU prasen- Wahrheit zeigt, ih herausfordert, VOorT allem
t1eren (FAZ, (06.072 201 1) och WIE kann solche ber Cdas ih ANNIMMET uch noch ın Scheitern
„Phantasie” aussehen? Den Glauben 1mm Blick Uun: Leiden. In dem wahrhaft menschlichen
auf heutige Erfahrungswelten 1ICU JL, ESUS VOo  3 Nazareth begegnet „eInNe radikale
birgt das Risiko des Ungewohnten Uun: des Un- Hingabe, 1n€e Öffnung Uun: Liebe, Cdie über alle
orthodoxen, erfordert 1n€e 1ICUE Sprache Uun: rTenzen hinausgeht” (92) Uun: Cdie gerade dar-
einen Zugang zu christlichen Glauben, der ın ın göttlich Ist: „Gott kann durch Cdas Geschöpf
der eigenen Biografie durchlebt 1st [)as Buch euchten.“ Hıer wird Cdie Liebe (‚ottes erfahrbar,
VOo  3 Ihomas Philipp stellt einen solchen Ent- zugleich Cdie tiefste Sehnsucht des Menschen:
wurf dar, der MIr uch dort anregend erscheint, eın bedingungsloses „Ja  n zu Menschen, Cdas

ich Clie Schlussfolgerungen nicht teile SeE1INE Schattenseiten ın keiner Welse verdrängt,
Der BKerner Studentenseelsorger Ihomas sondern miıt einer größeren, unbedingten Hın-

Philipp bewegt sich der (ırenze VOo  3 Jau- gabe beantwortet.
ben Uun: Psychotherapie Uun: sucht Wege, ın Der erhabene, unbegreiflich bleibende Gott,
einer erfahrungsnahen Sprache einen Zugang auf den Cdie Sehnsucht des Menschen sich rich-
zu christlichen Glauben eröfinen. e tel, erschliefst sich auf WEe] egen, Cdie nicht
Stärke des Buches liegt 1mm J1  J1 Kontakt Zur werden dürfen: ın der Erfahrung des

(Jelstes 1m Innersten des Menschen Uun: ın derInneren Erfahrung des Menschen. In den Spiel-
arten der Psychotherapie, der Lebenshilfe Uun: Begegnung mıt Christus, Cdie auf den notleiden-
esoterischer Suchbewegungen spielt Cdas HO- den Anderen verwelst 25,40 „LJas Wort,
1E auf diese Innere Erfahrung ın der religlö- Cdas VOo Gegenüber kommt, hat Cdas gleiche
SEIN] Landschaft heute 1n€e zentrale Rolle Eıne Gjewicht WIE Cdie Erfahrung VO  3 Lebendigkeit,
grofße ahl VO  3 Menschen sucht nach Innerer Kreativital Uun: Kindschaft, Cdie jeden Menschen
Befreiung un: nach einem echten, „lebendigen VO  3 Innen formen. Elner Zur Esoterik nelgen-
Leben Jenseılts VO  3 Konventionen Uun: gesell- den e1t INaS überraschen, dass Clie C'hristen ın
cschaftlichen kErwartungen. N1e versuchen dabe] der Außenwelt 1n€e ebenso grofße Bedeutung
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erscheint. Gewiss: es gibt unendlich viel mehr 
zu sagen und zu schreiben über die Endlichkeit, 
das Leben und Überleben, als es eine Hoch-
schulwoche bieten kann: Z. B. über jene Aber-
Millionen von Menschen, die auf dieser Welt in 
Wahrheit nicht mehr leben, sondern nur mehr 
„überleben“, oder über die am Leben und an 
seiner Endlichkeit Gescheiterten und Verzwei-
felten. So ist auch der Band selbst mit seinem 
Thema Ausdruck einer unvermeidlich selbst-
referentiellen Begrenztheit. Ein endlicher Blick 
auf die Endlichkeit des Lebens.
Linz	 Franz Gruber

◆ Philipp, Thomas: Wie heute glauben? 
Christsein im 21. Jahrhundert. Herder Ver­
lag, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2010. (198, 
s/w Abb.) Geb. Euro 17,95 (D) / Euro 18,50 
(A) / CHF 27,50. ISBN 978-3-451-32348-5.

Derzeit ist viel von der Kirchenkrise, von einer 
Glaubens-, ja Gotteskrise die Rede. Kardinal 
Kasper hat in seiner Kritik an den Reformfor-
derungen des Theologen-Memorandums auf 
die Notwendigkeit einer „Glaubenserneuerung“ 
verwiesen, die „an der Wurzel“ ansetze und 
„zukunftsträchtige Phantasie“ entwickle, um 
den Glauben weiterzugeben und neu zu präsen-
tieren (FAZ, 06.02.2011). Doch wie kann solche 
„Phantasie“ aussehen? Den Glauben im Blick 
auf heutige Erfahrungswelten neu zu sagen, 
birgt das Risiko des Ungewohnten und des Un-
orthodoxen, es erfordert eine neue Sprache und 
einen Zugang zum christlichen Glauben, der in 
der eigenen Biografie durchlebt ist. Das Buch 
von Thomas Philipp stellt einen solchen Ent-
wurf dar, der mir auch dort anregend erscheint, 
wo ich die Schlussfolgerungen nicht teile.

Der Berner Studentenseelsorger Thomas 
Philipp bewegt sich an der Grenze von Glau-
ben und Psychotherapie und sucht Wege, in 
einer erfahrungsnahen Sprache einen Zugang 
zum christlichen Glauben zu eröffnen. Die 
Stärke des Buches liegt im engen Kontakt zur 
inneren Erfahrung des Menschen. In den Spiel-
arten der Psychotherapie, der Lebenshilfe und 
esoterischer Suchbewegungen spielt das Hö-
ren auf diese innere Erfahrung in der religiö-
sen Landschaft heute eine zentrale Rolle. Eine 
große Zahl von Menschen sucht nach innerer 
Befreiung und nach einem echten, „lebendigen“ 
Leben jenseits von Konventionen und gesell-
schaftlichen Erwartungen. Sie versuchen dabei 

auf die Sehnsucht ihres Herzens zu hören und 
ihr zu folgen – oft in zunehmender Distanz zum 
christlichen Glauben und zur Kirche.

Das Buch von Thomas Philipp sucht nach 
Möglichkeiten, den christlichen Glauben in 
Verbindung mit innerer Erfahrung und psy-
chotherapeutischer Sensibilität zu erschließen. 
Man merkt dem Autor an, wie er um eine ange-
messene Sprache ringt, die sehr individuell ist, 
mal etwas „betulich“ wirkt, dann aber wieder 
kraftvolle Bilder findet, die Aussagen des christ-
lichen Glaubens erfahrungsnah auf den Punkt 
bringen. Die innere Mitte und große Stärke des 
Buches liegt darin, wie es einen Zugang zum 
dreieinen Gott erschließt. Die Wege der inne-
ren Erfahrung, Lebendigkeit und Authentizität 
sind dem christlichen Glauben heilig: in den 
Erfahrungen des Geistes Gottes, seiner lebens-
schaffenden Kraft. Diese Erfahrung wird jedoch 
rückgebunden an das Wort, an den Anspruch, 
der im DU des anderen Menschen entgegen-
kommt. Im konkreten Menschen Jesus von 
Nazareth begegnet in diesem DU unverstellt 
das Geheimnis Gottes. Der Mensch braucht das 
gute Wort des Anderen: Israel erfährt dieses 
Wort als Zuspruch und Segen, zugleich als He-
rausforderung und Gebot (77–79). Der Mensch 
sehnt sich nach solchem Wort, das ihm seine 
Wahrheit zeigt, ihn herausfordert, vor allem 
aber: das ihn annimmt auch noch in Scheitern 
und Leiden. In dem wahrhaft menschlichen 
Jesus von Nazareth begegnet „eine radikale 
Hingabe, eine Öffnung und Liebe, die über alle 
Grenzen hinausgeht“ (92) und die gerade dar-
in göttlich ist: „Gott kann durch das Geschöpf 
leuchten.“ Hier wird die Liebe Gottes erfahrbar, 
zugleich die tiefste Sehnsucht des Menschen: 
ein bedingungsloses „Ja“ zum Menschen, das 
seine Schattenseiten in keiner Weise verdrängt, 
sondern mit einer größeren, unbedingten Hin-
gabe beantwortet.

Der erhabene, unbegreiflich bleibende Gott, 
auf den die Sehnsucht des Menschen sich rich-
tet, erschließt sich so auf zwei Wegen, die nicht 
getrennt werden dürfen: in der Erfahrung des 
Geistes im Innersten des Menschen und in der 
Begegnung mit Christus, die auf den notleiden-
den Anderen verweist (Mt 25,40). „Das Wort, 
das vom Gegenüber kommt, hat das gleiche 
Gewicht wie die Erfahrung von Lebendigkeit, 
Kreativität und Kindschaft, die jeden Menschen 
von innen formen. Einer zur Esoterik neigen-
den Zeit mag überraschen, dass die Christen in 
der Außenwelt eine ebenso große Bedeutung 
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finden, WIE ın der Innenwelt. Umgekehrt kann BIBEL  ISSENSCHAFTden Menschen des alltäglichen Funktionierens
erstaunen, WIE radikal der christliche Glaube Cdie o  ® Keel, Othmar: Jerusalem un der ıneAußenwelt relativiert.“ (33) Gott Fıne Religionsgeschichte. Verlag Van-

Der Weg zu gelingenden Leben Uun: Zur denhoeck Ruprecht, Göttingen 2011
eigenen Identität liegt gerade darin, sich VO  3 (128, 188 AbD.) uro 19,95 (D) Uurodiesen WEe] Händen (‚ottes formen Uun: auf Cdas 20,60 (A) ( HF 28,90 ISEN Y /8-3-5)5-abgründige Geheimnis (‚ottes hin auUsrichten B4010-7Iassen. In einem Bild gesprochen, Cdas Ende
des Jahrhunderts Irenaus VOo  3 Lyon gepragt kEinen kompakten Überblick un: 1n€e colide In-
hat „LWas Geheimnis 11 den Menschen, die- formation ZUuUT Religionsgeschichte Israels bietet
CC Stück MaterI1e, VOo  3 Innen Uun: VOo  3 auflßen Cdas vorliegende Buch als 1n€e Kurzfassung des
berühren, halten Uun: gestalten seinem Bild: 1384-selitigen zweibändigen Werks „ DE (1E-
gerade S} WIE eın Töpfer se1in Gefäß formt.“ schichte Jerusalems un: Cdie Entstehung des
(31) Der Mensch ber findet 1Ns gelingende Monotheismus“ VOo  3 O07 (siehe Kez VOo  3

Leben, indem den „l1on feucht Hält Uun: sich SaHuer ın IhPQ 157 202-205) Neben
VOo  3 den Händen (‚ottes formen lässt. AÄus die- Literaturerganzungen hat der Verfasser uch
CT ewegung (‚ottes zu Menschen Uun: des ein1ge euUuETIEC Funde ın Abbildungen dargestellt.
Menschen Gott, AUS solcher Kommunikation In den Vorbemerkungen (9-14) wird der
entspringt Kirche VOo  3 hierher 1st 61€ loben Fokus des Buches bereits ckiz7ziert: ESs geht
der kritisieren, JE nachdem ob ihre sSicht- Clie (Religions-)Geschichte Jerusalems ın
bare Gestalt solche Begegnung miıt (,ottes Wort den erstien 170)() Jahren als Geburtsort des JU-
Uun: £€1S| ermöglicht der verstellt. disch-christlichen Monotheismus. Dieser 1st 1mm

Der Zwete eil des Buches gilt daher der Unterschied zu reduktiv-exklusivem Mono-
„sichtbaren Gestalt“ VOo  3 Kirche Uun: benennt theismus des agyptischen Pharaos Echnaton
ccharf Cdie kritischen Punkte: Clie UÜbermacht inklusiv-integrativ, Ca Attribute Uun: FEFrzäh-
männlicher Sichtweisen, Cdie rage der Macht lungen anderer Gottheiten auf Cdie Gottheit IS-
Uun: Cdie „Krankheit des kirchlichen Amtes”, raels JHWH übertrug (12) Generell 1st das
Ausschließlichkeitsansprüche un: Überlegen- Konzept Monotheismus nicht eın Produkt der
heitsdenken 1mm Verhältnis anderen Konfes- uste, sondern der Stadt. Ort wurde entwI1-
SIONEeN un: Religionen. Allerdings folgen Cdie Ckelt un: uch durchgesetzt. ESs 1st als „Vorspiel
Positionen des AÄAutors hier weitgehend dem ın TIheben un: Ämarna, als weltgeschichtliches
maılınstream Öffentlicher Meinung. FEFcken Phänomen ın Jerusalem un: Babylon NnIisLAN-
Uun: Kanten der konkreten Kirche Ausdruck den (14)
eiINes ‚narzistischen Rückzugs” (180) sind der Ausführlich wird auf Cdie Lage Jerusalems
doch Cdas Provozierende Jesu spiegeln, WAre 1mm ın eZUg auf Cdie internationalen Verkehrswege,
Detail diskutieren. Wenn der UflOor resu- auf Palästina als uch se1in Gelände SOWIE se1INe
milert, dass „die dreifaltige Struktur des C'hris- vielfältigen Namen (topographisch-historisch-
entums mıt der Situation der e1t geradezu politisch, poetisch-symbolisch, appellativisch)
erstaunlich zusammen|[passt ]” (180) scheint eingegangen.
MI1r Vorsicht angebracht: das Provozierende DDen Hauptteil bildet Cdie Geschichte Jeru-
Uun: Aneckende, Cdas Philipp 1mm Kapitel ESUS Salems 36-1 15) entlang der ganglgen religions-
C'hristus als dem Wort, Cdas 1Ns Herz trifft, IKlar geschichtlichen Einteilungen. Dabe!i zeigt sich,
herausarbeitet, wird uch Cdie Gestalt VOo  3 KI1Ir- dass Cdie bereits ın kanaanäilscher e1t begin-
che pragen mMuUssen als eın aufrichtendes „Ja”,  ba nenden integrativen Züge der Gottesverehrung

uch noch ın israelitischer eIit weiterwirken.Cdas zugleich Cdas cscheinbar Selbstverständliche
ın rage stellt Uun: darin „Stein des Anstofßes”“ Hıer begegnen sich der alte urm- un: Wetlter-
1St. e universale, menschheitliche €1le des SoLL Vorderasiens Uun: der agyptische Sonnen-
„Katholischen bleibt dann Clie sichtbare Uun: SOLL. JHWH wurde schon früh ausgehend

VOo  3 Nordarabien (Schasu-Nomaden) über Cdieidentifnzierbare Kirche gebunden: nicht als 11A1 -

zistischer Rückzug 1INs kigene, sondern als kon- Keniter (Süden) Uun: Midianiter (über sten
krete, „inkarnierte” Gestalt des Bekenntnisses nach Mittelpalästina; 6C  „Mose Uun: EFxoduserin-

C'hristus. nerung) verehrt un: mıt urm- un: Kampf-
Tübingen Martın Kirschner gottzugen verknüpft, welche einen stark vulka-
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finden, wie in der Innenwelt. Umgekehrt kann 
den Menschen des alltäglichen Funktionierens 
erstaunen, wie radikal der christliche Glaube die 
Außenwelt relativiert.“ (33)

Der Weg zum gelingenden Leben und zur 
eigenen Identität liegt gerade darin, sich von 
diesen zwei Händen Gottes formen und auf das 
abgründige Geheimnis Gottes hin ausrichten 
zu lassen. In einem Bild gesprochen, das Ende 
des 2. Jahrhunderts Irenäus von Lyon geprägt 
hat: „Das Geheimnis will den Menschen, die-
ses Stück Materie, von innen und von außen 
berühren, halten und gestalten zu seinem Bild: 
gerade so, wie ein Töpfer sein Gefäß formt.“ 
(31) Der Mensch aber findet ins gelingende 
Leben, indem er den „Ton“ feucht hält und sich 
von den Händen Gottes formen lässt. Aus die-
ser Bewegung Gottes zum Menschen und des 
Menschen zu Gott, aus solcher Kommunikation 
entspringt Kirche – von hierher ist sie zu loben 
oder zu kritisieren, je nachdem ob ihre sicht-
bare Gestalt solche Begegnung mit Gottes Wort 
und Geist ermöglicht oder verstellt.

Der zweite Teil des Buches gilt daher der 
„sichtbaren Gestalt“ von Kirche und benennt 
scharf die kritischen Punkte: die Übermacht 
männlicher Sichtweisen, die Frage der Macht 
und die „Krankheit des kirchlichen Amtes“, 
Ausschließlichkeitsansprüche und Überlegen-
heitsdenken im Verhältnis zu anderen Konfes-
sionen und Religionen. Allerdings folgen die 
Positionen des Autors hier weitgehend dem 
mainstream öffentlicher Meinung. Ob Ecken 
und Kanten der konkreten Kirche Ausdruck 
eines „narzistischen Rückzugs“ (180) sind oder 
doch das Provozierende Jesu spiegeln, wäre im 
Detail zu diskutieren. Wenn der Autor resü-
miert, dass „die dreifaltige Struktur des Chris-
tentums mit der Situation der Zeit geradezu 
erstaunlich zusammen[passt]“ (180) – scheint 
mir Vorsicht angebracht: das Provozierende 
und Aneckende, das Philipp im Kapitel zu Jesus 
Christus als dem Wort, das ins Herz trifft, klar 
herausarbeitet, wird auch die Gestalt von Kir-
che prägen müssen – als ein aufrichtendes „Ja“, 
das zugleich das scheinbar Selbstverständliche 
in Frage stellt und darin „Stein des Anstoßes“ 
ist. Die universale, menschheitliche Weite des 
„Katholischen“ bleibt dann an die sichtbare und 
identifizierbare Kirche gebunden: nicht als nar-
zistischer Rückzug ins Eigene, sondern als kon-
krete, „inkarnierte“ Gestalt des Bekenntnisses 
zu Christus.
Tübingen	 Martin Kirschner
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◆ Keel, Othmar: Jerusalem und der eine 
Gott. Eine Religionsgeschichte. Verlag Van­
denhoeck & Ruprecht, Göttingen 2011. 
(128, 188 Abb.) Pb. Euro 19,95 (D) / Euro 
20,60 (A) / CHF 28,90. ISBN 978-3-525-
54010-7.

Einen kompakten Überblick und eine solide In-
formation zur Religionsgeschichte Israels bietet 
das vorliegende Buch als eine Kurzfassung des 
1384-seitigen zweibändigen Werks „Die Ge-
schichte Jerusalems und die Entstehung des 
Monotheismus“ von 2007 (siehe Rez. von G. 
Sauer in ThPQ 157 [2009], 202–205). Neben 
Literaturergänzungen hat der Verfasser auch 
einige neuere Funde in Abbildungen dargestellt.

In den Vorbemerkungen (9–14) wird der 
Fokus des Buches bereits skizziert: Es geht 
um die (Religions-)Geschichte Jerusalems in 
den ersten 1700 Jahren als Geburtsort des jü-
disch-christlichen Monotheismus. Dieser ist im 
Unterschied zum reduktiv-exklusivem Mono-
theismus des ägyptischen Pharaos Echnaton 
inklusiv-integrativ, da er Attribute und Erzäh-
lungen anderer Gottheiten auf die Gottheit Is-
raels (JHWH) übertrug (12). Generell ist das 
Konzept Monotheismus nicht ein Produkt der 
Wüste, sondern der Stadt. Dort wurde es entwi-
ckelt und auch durchgesetzt. Es ist als „Vorspiel 
in Theben und Amarna, als weltgeschichtliches 
Phänomen in Jerusalem und Babylon entstan-
den“ (14).

Ausführlich wird auf die Lage Jerusalems 
in Bezug auf die internationalen Verkehrswege, 
auf Palästina als auch sein Gelände sowie seine 
vielfältigen Namen (topographisch-historisch-
politisch, poetisch-symbolisch, appellativisch) 
eingegangen.

Den Hauptteil bildet die Geschichte Jeru-
salems (36–115) entlang der gängigen religions-
geschichtlichen Einteilungen. Dabei zeigt sich, 
dass die bereits in kanaanäischer Zeit begin-
nenden integrativen Züge der Gottesverehrung 
auch noch in israelitischer Zeit weiterwirken. 
Hier begegnen sich der alte Sturm- und Wetter-
gott Vorderasiens und der ägyptische Sonnen-
gott. JHWH wurde schon früh – ausgehend 
von Nordarabien (Schasu-Nomaden) über die 
Keniter (Süden) und Midianiter (über Osten 
nach Mittelpalästina; „Mose“ und Exoduserin-
nerung) – verehrt und mit Sturm- und Kampf-
gottzügen verknüpft, welche einen stark vulka-
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